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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

l •-

, • Bckonnimochung.
Gebrauchte Christbäume werden am städtischen Elektrizitäts¬

werk zur Verwendung für den Vogelschutz angenommen.
Hochheim a. M., den 29. Dezember 1910.

Der Magistrat.
Landwirtsch. Kommission.

Bekanntmachung.
Die im Jahre 1891 geborenen Militärpflichtigen, sowie die aus

früheren Jahren zurückgestellten Mannschaften haben sich in der
Zeit vom IS. Januar bis 1. Februar l. Is . im Rathause zur Stamm¬
rolle anzumelden, jedoch nur an Werktagen, in der Vormittagszeit.

Die hier nicht Geborenen müssen Geburtsscheine und die
Mannschaften aus früheren Jahrgängen die Losungsscheins oder dis
Urlaubspässe vorlegen. Für vorübergehend abwesende Pflichtige
sind die Eltern und Vormünder zur Anmeldung verpflichtet.

Die Unterlassung der Anmeldung wird streng bestraft.
Hochheim a. M„ den 3. Januar 1911.

Die Polizei-Verwaltung . Walch.
Bekanntmachung.

Das Reinigen der Straßen und Straßenrinncn , sowie die Ent¬
fernung des Kehrichts und Schlammes wird in Erinnerung gebracht;
Ünterlaffung wird bestraft.

Hochhcima. M., den 2. Januar 1911.
Die Polizei -Ver waltung . Walch.

Bekanntmachung.
Der Grund am Erbenheimerweg von der Wiesbfldenerstrahe

ob wird Montog , den 9. Januar !. Is . vormittags 1t Uhr am Platze
versteigert.

Hochheima. M., den 2. Januar 1911.
_ Der Magistrat . Waich.

Bekanntmachung.
Das Ausschütten und Laufenlassen von Flüsiigkeiten während

des Frostwcttcrs auf die Straßen und in die Straßenrinncn ist
verboten.

Zuwiderhandlungen werden unnachsichtlich bestraft.
Hochheim ci. M., den 2. Januar 1911.

Die Polizei -Verwaltung . Wal ch.

An die polizeiverwallungen der Städte und die Herren Bürger - ,
meister der Landgmeinden.

Betrifft : Das Entfernen der alten und dürren Obstbäume und
das Ausschneiden des dürren und kranken Holzes und der Ast-

stum^sen.̂ o^ ^ vergangenen Sommers hat sich an den Obst¬
bäumen viel dürres und krankes Holz gebildet, viele Baume sind
auch teilweise dürr geworden, sodaß es sich nicht mehr lohnend er¬
scheint, diese stehen zu lassen. ^ . „ , , .

Die abgängigen Bäume , sowie das tote und kranke Holz in
den Baumkronen sind nicht nur eine Unzierde der Bauman .agen,
Straßen und Gärten , sondern bilden auch für den gesamten Obst¬
bau eine große Gefahr , weil sich unter der abgestorbenen Rmde,
im faulenden Holz usw. unzählige, schädliche Insekten und P,lze
ansiedeln, die auf gesunde Bäume übergehen und diese schwer
schädigen. Auch die Stumpsen früher unrichtig abgenommener
oder vom Sturm abgetriebener Aeste sind für die Gesundheit des
Baumes von großem Schaden. .. Derartige Aststumpfen verheilen
nie, gehen vielmehr in Fäulnis über und erzeugen in kurzer ^>eit
die Stammfäulc . Solche innerlich faulen und kranken Baume
sind gegen schädliche Wiiterungseinflüsse, besonders gegen Sturm
widerstandslos ; ihr Nutzen ist daher sehr fraglich.

Die stammsaulen und morschen Baume , die dürren und kran-
kev Aeste und die AststilMpscusi'id deshalb sorgfältig zu entfernen,
Moose und Flechten, sowie die abgestorbene Rmde von oen
Bäumen obzukratzen und Stamni und Kronenäste tunlichst mck
Kalkmilch anzustreichcn. ^ .... _ ~

Sämtliche Schnittwunden , die eine Große von 5 cm Durch¬
messer übersteigen, sind zur Verhütung von Fäulnis ,n,t Stein-
kohlenteer zu verstreichen, die Astlöcher zu reinigen und mit
Zement oder einem Gemisch von Teer und Kies auszusullcn.
5 Ausgeworfene Bäume , abgeschnittcncs Holz, d e abgekrazte

Rinde, Moose und Flechten sind sogleich zu sammeln und durch

Bc""deVAusputA ^ der Bäume ist auf das Vorkommenvon
Rauvennestern , erkennbar an den zusammengespannenen Blatte, .-
Micheln und aus die Eiriuge des Rinaelfpinners zu achten, vor¬
handene Raupenncster und Eiringc sind zu sammeln und sogleia;

m "D ?/Pottz°iv°rwaltungen der Städte und die Herren Bürgcr-
mciltcr der Landgemeinden veranlasse ich, Vorstehendes wiederholt
zur Kenntnis der Obstbaumbesitzer zu bringen und dMr zu
sorgen daß die abgestorbenen Bäume und Aeste, sowie di« Ist'
uiimvi'en entfernt , Sägewunden und sonstige Verletzungen des
Baumes alattgeschnitten und mit geeignetem Material verstrichen.
8 ? « fwK Wnigt und ausgefullt und die Raupennester ent-
fer,it werdem welche der gegebenen Anordnung

S 46) mit den gesetzlichen Mitteln zu den vvrgeschnebenen Ar-

^^^ Da "^ oldschutzpersonal ist anzuweisen, aus diesorgjaltige Be¬
folgung dieser' Bechigung zu achten und die Säumigen anzu-

3Ci° Uebcr den Erfolg der getroffenen Slnordnungen ist mir bis
zum 18. April 1911 zu berichten.

Wiesbaden, den 17. Dezember 1910.^ ^ Landrat

J .-Rr . 11. 8366.' _ von Heimburg

Wird den Obstbaumbesitzern zur strengsten Befolgung mitgc

' ' '""Hochheim a. M ., den 29. Dezember 1910.
Die Polizci -Derwaltimg . Walch.

Lager-Rundschmi.
Bv» der Kronprinzenreise. Agrci (Indien ). Im

Militärlager von Muttra fand Montag die Parade des
Regiments der Royal Dragoon, dessen Chef bekanntlich
Kaiser Wilhelm ist, vor dem Kronprinzen statt. Das miir-
tärische Schauspiel nahm einen glänzenden Verlauf. ,

Glückwünsche zum Jahreswechsel haben nicht allem
die Minister des Auswärtigen der Drelbundstaatcn,
sondern auch die Monarchen selbst ausgetauscht, wie das
übrigens in jedem Jahre der Fall ist. Die unveränderten
festen Beziehlmgen sind ja ohnehin gewährleistet, aber die
Beobachtung des natürlichen Glückwunschtermlns macht
doch einen sympathischen Eindruck. Besonders Ijerzltche
Worte widmeten Kaiser Wilhelm und König Vrttor
Emanuel von Italien dem leicht unpäßlichen Kaiser Franz
Joseph. ,

Ein Herzensbedürfnis des deutschen Kaisers ist nach dessen
eigenen Worten das Dankschreiben, das Kaiser Wilhelm an An¬
drew Carnegie  anläßlich der neuesten Stiftung des amerika¬
nischen Milliardärs für Deutschland gerichtet hat. Der Kaiser hat
in diesem Schreiben im Namen des deutschen Volkes gesprochen
und im ganzen deutschen Vaterlande wird niemand jein, der nicht
dem Monarchen beipslichtet in der Anerkennung für die edle Tat
und in aufrichtigem Dank für den großherzigen Stifter , der bannt
wiederum bewiesen hat, daß er unter den großen Kultur staut«n,
denen seine humanitäre Fürsorge gilt, das Deutsche Reich nicht
ausnehmen will. Andrew Carnegie berührt sich in diesem Gedan¬
ken mit einem der hervorragendsten Vertreter der amerikanischen
Gelehrtenwelt. Der vor kurzem aus Berlin heimgekehrte Roose-
velt-Professor Benjamin Ide Wheeler, Präsident der Universität
von Kalifornien, hat jüngst auf einem vom deutschen Verein der
Columbia-Universität veranstalteten Feste über seinen Aufenthalt in
Deutschland gesprochen und dabei dem Wunsche Ausdruck gegeber,.
es möge gelingen, noch Deuifchland und England zusammenzubrin»
ocsv dann könnten diese Länder im Verein mit den Vereinigten
Staaten - in bcnen, wie Professor Wheeler sagte, die überwie¬
gende Mehrzahl der Bürger deutsches Blut in den Adern habe —
den Frieden der Welt in Gerechtigkeit aufrecht erhalten . Bei dem¬
selben Anlaß hat Professor Wheeler auch über die Persönlichkeit
und die Lebensaufgabe des deutschen Kaisers, wie dieser selbst sie
verstanden wissen will, gesprochen. Er sagte u. «.- „Deutschland
ist fortschrittlich geworden. Seine Industrie erobert die Welt Ein-
gezwängt zwischen Frankreich und Rußland , steht es stark da, aber
es benützt seine Machtmittel für die Zwecke des Friedens . Sem
Herrscher selbst ist der größte Friedensfreund . Zu einem Herr¬
scher der so viel tut und so viel Verstand und Verantwortlichkeits-
Gefühl entwickelt, der einen so weitgehenden Blick in die Zukunft
besitzt wie der deutsche Kaiser, darf die Nation mit vollem Ver¬
trauen sichen. Er benützt seine Macht zur Erhaltung des Frie¬
dens der Welt. Er hält den Frieden , in dem er zur Verteidigung
bereit ist Cr bahnt eine Verständigung Deutschlands mit an¬
deren Nationen an , wie er durch den Profesforcnaustausch mit den
Vereinigten Staaten zu einem besseren Verständnis zwischen die¬
sen beiden Rationen bcigetragen hat." Was der amerikanische Ge¬
lehrte der sicherlich auf Grund eigener genauester Kenntnis sein
Urteil gebildet hat, in diesen Sätzen aussprach, ist in Deutschland
sicherlich die ausrichtigste Empfindung und Meinung der überwäl¬
tigenden Mehrheit des deutschen Volkes. Und so. wie es dem Kal¬
ter ein Herzensbedürfnis war , für eine edle Tot , die dem gesamten
deutschen Volke Segen bringen und die schönsten Regungen des
menschlichen Herzens, freiwillige Aufopferung und Hilfeleistung
für andere, zu vermehrter Betätigung sühren muß, unverzüglich
seinen Dank abzustatten, so ist es ein wahres und freudiges Her¬
zensbedürfnis des deutschen Volkes, dem Kaiser, genau so der
amerikanische Gelehrte, Hochachtung. Verehrung und Danibarkeit
entgegen zu bringen. Das deutsche Volk weiß, was es an fernem
Kaiser besitzt.

Rom. „Popolo Romano " schreibt zu dem Artikel der „Nord¬
deutschen Allgemeinen Zeitung ", er schließe sich der Anstatt der
Norddeutschen Allgemeinen Zeitung völlig an , wenn diese be¬

tone wie die Bedeutung des Dreibundes die öffentliche Meinung
so sehr befestigt habe, daß nicht nur bei den verbündeten Nationen,
andern in der ganzen Welt jeder Zweifel an dem Zweck, der Aus¬

rechterhaltung des Friedens , ausgeschlossen sei, und d̂aß gerade der
friedliche Charakter des Dreibundes jeder der Drelbundmachte ge-
jfaitc, mit Mächten anderer Mächtegruppen freund,chastltch- Be¬
ziehungen zu pflegen.

Meine Mitteilungen.
Berlin . Der „Rcichsanzcigcr" meldet die Verleihung des erb-

lichcn Adels an den bisherigen Präsidenten des Oberlandesgcrichts
Hägens und die Verleihung des persönlichen Ranges als Rat erster
Klasse an den Gouverneur Dr. Sols.

Stuttgart . Der König hat dem Siaatssekretar des Relchsmarme-
amts v. Tirpitz das Großkreuz des Ordens der wurttemberglschen
Krone verliehen. . . . ... .

Wien. Da der Kaiser dem großen Hosballe beiwohnen will. und
andererseits die Sprechorgane noch einiger Schonung bedürfen,
findet der auf den 10. Januar anbcraumtc Hofball erst am 1b. Ja¬
nuar statt. __

Nachrichten ans hochheimuÄingebnng
W«W..»»«'WfÄaSWS:

onacleat sind, wurden heute eure größere Anzahl Nistkasten in und
um die Weinberge der westlichen Gemarkung aufgehangt . Die
Mittel sür die Anschaffung des hierzu nötigen Materials re. sind
durch verschiedene Zuwendungen der Stadt Mmnz, des Herrn Kon, -
merzienrats Hummel, des Verschönerungs-Vereins ml  andrer
aufgebracht. Die Leitung der Arbeiten »cgi in Händen der Herren

Gutsverwaitcr Fischte und Kellermeister Georg Hummel, welche zu
diesem Zwecke einen praktischen Kursus in der Versuchsanftail Sce-
bach absolviert haben. . „

— Die elektrische Lichtanlage wurde durch die Neuanlage eines
Kabelstranges erweitert. Außer der neuen Rampenanlage hat auch
der Perron noch einige Lichtmastc erhalten, welche in der Verlän¬
gerung nach Westen aiigebracht sind. . „ ^ ^ , .

— Der Gesang-Verein Sängerbund , dessen Grnndungstag der
6. Januar (Dreikönig) ist. feiert denselben am nächsten Sonntag,
den 8. Januar , im Weihergarten durch Konzert und :Ball.

— Laut Versügung des Wasicrbauamtcs Frankfurt a.M. wurde aus
Rücksicht auf die Wasseroerhältnisse die Sonntagsruhe an den
Schleusen des kanalisierten Maines von 9 bis 11 Uhr vormittags er¬

— Wie uns. nachträglich mitgeteilt wird, explodierten am Sil¬
vesterabend einem hier in Arbeit stehenden jungen „Rann eine An-
zahl Feuerwerkskörper , die er in der Rocktasche hatte. Äußer dem
total ruinierten neuen Anzuge und Paletot trug er noch ganz er¬
hebliche Brandwunden davon.

* T i t e l f ü h r u n g. In einem Spezialsalle sind neuerdings
Zweifel darüber entstanden, in welcher Form ein ausgeschiedener
Beamter seinen bisherigen Titel weiterzuführen habe. Demgegen-
über ist darauf hinzuweisen, daß nach dem in Preußen bestehenden
Brauch Titel, die als Amtstitel im Wege der Bestallung erworben
sind, nach ehrenvoller Verabschiedung mit dem Zusatz „a. A. , und
solche, die als Auszeichnung im Wege der Patentierung verliehen
worden sind, ohne diesen Zusatz geführt werden.

* Freisahrtordnung.  Die Mitteilung , daß vom
1. Januar 1911 ab die grundsätzlichenBestimmungen der Freyahrt-
ordnung hinsichtlich der Benutzung der einzelnen Wagenklasten
durch die Eisenbahnbeamten geändert werden sollen, trifft,- wie wir
von zuständiger stelle hören, nicht zu. Derartige Aenderungen

?td)e* * Sf „ ß ĉr ^RHein , kleiner Wein!  Das Kometenjahr
1910 war , so wird der Fkf. Z . vom Rhein geschrieben, ein Hochwas¬
serjahr, aber kein Weinjahr , wie man anfänglich gehofft hatte. Es
hat sich somit das alte Sprichwort : „Großer Rhein , kleiner Wem
wieder bestätigt. Die gegenwärtige Generation kennt einen so lange
andauernden hohen Wasserstnnd des Rheins nicht; man wird aber
ailch in der Chronik der Wasscrstände weit zurückachen müssen, um
ein solches Hochslutjahr zu finden. Schon am 1. Januar zeigte der
Staaispegel in Bingen eine Wasserhöhe von 3,10 Meter, sis zum
25. Januar stieg der Stroin auf 4,42 Meter , den höchsten Stand >m
Jahre . Unter geringen Schwankungen wurden im Lau ; oes Jahres
weitere hohe Pegelstände verzeichnet: am 15. Februar 4,..0 Meter,
am 1. März 3,55 Meter, am 22. Juni 4,10 Meter , am 13- Iuli 4,33
Meter , am 9. August 3,37 Meter , am 13. November 4,10 Meter , am
22. Dezember 3,13 Meter . Einen normalen bezw. ubernonnaien
Wasserstand hatte der Rhein nur in den Monaten April, Mat , Sep¬
tember und Oktober. Der tiefste Stand wurde am 2. November mit
1,22 Meter verzeichnet, und schon am folgenden Tage machte sich
wieder rasches Steigen bemerkbar. Nahezu einen Monat stand das
Wasser über 4 Meter , an 81 Tagen über 3 Meter , an 197 l̂ geri
über 2 Meter und nur an 61 Tagen unter 2 Meter . Da die Hoch-
wassergrenze bei 3 Meter Binger Pegelstand beginnt, so waren die
Usergeländc inonatelang überflutet.

* Die „Berliner Korrespondenz" bezeichnet es als erwünscht,
daß die Stadtverwaltungen  ihre Steuerzahlstellen in den
Post chcckverkchr  einbeziehen , damit die Inhaber von Post¬
scheckkonten ihre Steuern auf das Konto der Steuerzahlstelle über¬
weisen lassen und die übrigen Steuerzahler ihre Steuern mit Zah-
karte am Postschaltcr zahlen können. Zur Erleichterung wird mr
die Postscheckkonteninhabcrfolgendes Verfahren emgefuhrt . Die
Steuerzahistellc teilt den, Postscheckamte die zu den Falligkestster-
minen abzuschreibenden Bettäge mit, das Postscheckamt belastet die
Konter der einzelnen Steuerzahler , die sich vorher schriftlich damtt
einverstanden erklärt haben inüssen und übersendet die Zettel den
Teilnehmern mit dem nächsten Kontoauszüge. Die abgebuchten
Beträge werden dem Konto der Steuerzahlstelle in einer Summe

^u^ Mesbaden . Auf Veranlassung des Herrn Lan.dwirischafts-
ministers Frhrn . »on Echoriemer fand Dienstag >m Regierungsge¬
bäude dahier eine Konferenz wegen staatlicher V" hrlfe zu ei>ner ge¬
meinsamen Bekämpfung der Rcbschadlmge Den ' Dorsitz stchrte
Erz . Oberpräsident von Hengstenbcrg (Kassel). Das Landwirt
schaftsministerium st'st vertreten durch Frhrn . von Hammerstein-
Loxten zu Berlin . 7ln der Konferenz nahmen teil die Herren.
Regierungspräsident Dr. von Meister, Oberreglerungsrat Psesser
von Salomons , Kammerherr Landrat von H-imburg, Geh. Rat
Czeh (Wiesbaden), Geh. Rat Landrat Wagner (Rudeshetm). Graf
Mattlschka-Greifsenklau zu Schloß Vollrads Weinairtsbesttzer Wi -
Hein? Hoenlein zu Hochheim, Werngutsbesltzer Georg Kroescyel
(Hochheim), Wcingutsbesitzer Franz Herber (Elivineh ,Wemgurs -
besitzer I . Simmel (Rauenthol ), Weingutsbesitzer Jos . Burgm
lGeyenheim), Geh. Rot Pros . Dr. Wortmann (Geisenheim), Oeio-
nomierat Ott (Rüdeshcim) und Geh. Rat Landrat Berg (St . Goai --
Hausen) Um 3 Uhr wurde die Konferenz, welche um 11 Uhr bc>
gönnen hotte, geschlossen. Es wurden die Vorschläge der Regierung
durchgesprochen und neue Vorschläge. na.nenllich »lche Mr Be-
kämpsung des Heu- und Sauerwurms vargebracht, fE die Bitte
ausaeivrochcn der Landwirtschaftsmimstcr inogc möglichst bald ge-
eigneie Mittel zur Bekämpfung der RebMdlinge zur allgemeinen
Durchführung bringen . . '

Wiesbaden . Die neueingeführte Kurtaxe hat große wirtscyaft-
liche Schäden gezeitigt, von denen nicht allem die Fremderundustrie
und das Kurwesen, sondern auch die städtische Berwaltuug iiidirt.it
betroffen werden sind. Die Steuererträgnisse aus der Fremdenindu¬
strie werden voraussichtlich erheblich zuruckgehen, wahrend d
Kaisenausweise anderer Ressorts beträchllichc Einbuße zu verzeich¬
nen haben Bei den Wasser- und Lichtwerken ist ein Ausfall von
etwa 5̂0 000 dl bei dem Konsum des Gastwirtsgewerbes zu crwa .
tem^ebenso hoch dürfte der Minderertrag d°r Einkommensteuer et.
und auch die Erträgnisse des .Kochbrunnens find um etwa 40 0W dt
nirückaeaanaen. Der Fremdenverkehr bleibt um rund 20 00bPer-
” S Ö v Zahl des Vorjahres zurück, dock, ,st dieser Rückgang

zum größten TeVle auf die schärfere Zahlungsart zuruckzuführen
'ttas beweist auch die allgeineinc Zunahme der verabsolgttn Bader,
die von 480 000 auf 476 000 gestiegen sind. Daraus ist ersichtlich,
dasi nicht der Besuch von Kurgästen, sondern von Passant . n, d. h.
Beranügungsreiscnden . zurückyegangen ist. Diese Gruppe von Ret-
tenden hie durchschnittlich in Wiesbaden dreimal so groß ist, als die
'der Kurgäste bildet aber die HaupteinnahmoqueÜo der hiesigen



Fremdeninduitrie und des Kurwesens und ist damit von größter Be¬
deutung für die wirtschasttichenVerhältnisse in der Stadt . Da ge¬
rade dieser Rückgang eine Folge der Kurtaxe und ihrer ungünstigen
Stasfelung ist, es sich außerdem hcrauegestellt hat, daß die Beitrei¬
bung der Abgabe viel schwieriger ist als angenommen wurde und
einen Beamtenapparat erfordert , dessen Unterhaltung heute schon
mehr als noch einmal so kostspielig, ist als angenommen wurde
(47 000 statt 20 000 M), obwohl er zur ordnungsmäßigen Bewäl¬
tigung des Dienstes nicht ausreicht, so wird die Stadtverwaltung,
wie zuverlässig mitgetciSi werden kann, die Kurtaxe wohl fallen
lassen und versuchen, im Einvernehmen mit den Hotelbesitzern und
Pensionsinhabern eure andere Art der Fremdengebühr einzuführen.
Wahrscheinlich wird eine Bett - oder eine Bädersteuer in Betracht
kommen. — Den tendenziösen Berichten über eine wirtschaftliche
Katastrophe in Wiesbaden, die sogar in überseeischenBlättern er¬
schienen sind, gedenkt die städtische Bcrroaktung durch sachliche Mit¬
teilungen über die hiesigen Verhältnisse entgegenzutreten. Zu diesem
Zwecke ist ein Zeitungsausschnittabonnement genommen worden,
um Kenntnis zu erhalten von dein Umfänge der Wiesbaden ungün¬
stigen Berichterstattung . In Verbindung damit wird nunmehr wohl
auch die schon lange notwendige Reorganisation des städtischen
Badeblattes vorgenommcn und bei der Kurverwaltung eine jour¬
nalistische.Stelle eingerichtet iverden.

— Die neue Luth erkirche  wird am 8. Januar einaewciht
werden. An dem Bau ist 2%  Jahr gearbeitet worden. Zu der
Frage , in welchem Stil denn eigentlich die Kirche erbaut sei, schreibt
Pfarrer Lieber n. a.: „Der Stil der Lutherkirche, das ist die For¬
mensprache, in der der Meister Prof . Pützer in Dannstadt seine Ge¬
danken über eine Lutherkirche ausgesprochen hak." Prof . Pützer
(ein Kirchenbaumeister von bewährtem Ruf ) hat die Pläne ent¬
worfen und den Bau ausgeführt . Das Hauptportal an der Mos-
bachcrstraße ist nach einem Modell von Prof . Varnesius aus Frank¬
furt gebaut und stellt mit seinen edlen Säulen und seinem herr¬
lichen Mosaik einen besonderen Schmuck der Kirche dar . Dieser
Haupteingang führt in eine Vorhalle, in der eine Taufkapelle sich
befindet. In dieselbe Vorhalle führt auch der östliche Eingang , der
speziell für die Brautpaare bestimmt ist. Er ist am Portal mit
einem sinnvollen Relief und im Innern mit einem Wandgemälde
des Malers Linnemann aus Frankfurt , das Christus darstellt, wie
er ein junges Paar segnet, geschmückt. Der Kirche ist eine 14 Me¬
ter breite Rampe vorgelagert , die den Straßenlärm abhült und aus
der bei Trauungen und ähnlichen Gelegenheiten die Wagen Auf¬
stellung finden können. Viele hochherzige Stiftungen und Spenden,
große und kleine, haben zur schönen und würdigen Ausstattung
der Kirche geholfen. Mit der Kirche sind in einer Baugruppe zwei
Pfarrhäuser und ein Konfirmandensaal mit darüber liegender
Küsterwohnung verbunden . ' Ein zweiter Konsirmandensaal liegt
unter der Eingaugsvorhalle an der Nordseite. lieber dieser Bor¬
halle liegt ein Gemeindesaal. Er ist durch eine Klapp-Schiebetür
von der Hinteren Empore getrennt , wodurch die Möglichkeit geboten
ist, bei besonderen Gelegenheiten die Kirche ohne Schwierigkeit durch
die Plätze des Saales zu erweitern . Ohne diese Plätze des Saales,
etwa 270 an der Zahl , wird die Gesamtzahl der Sitzplätze 1450 be¬
tragen , davon im Schiff 850, ans den Emporen 450 und aus der
Sängerempore 150.

vc . E i n e u n a n g e n ehme  W c chs e lg  e s ch i ch i e kam vor
dem Schöffengericht zur Verhandlung . Der Agent F . hat eines Ta¬
ges einem Agenten von Wiesbaden aus Grund von falschen Anga¬
ben, die dieser ihm bezüglich seiner Haftung machte, seine Unter¬
schrift unter einen' Wechsel in Höhe von 350 Jl  gegeben . Zum Schluß
wurde das Papier protestiert und F . hatte lein Entgegenkommen
damit zu büßen, daß er seinerseits die Wechsslfummebezahlen muß¬
te. Das Schöffengericht verurteilte den Agenten wegen Betrugs zu
100 M Geldstrafe.

— Verhafteter Schwindler. Die hiesige Kriminalpolizei nahm
hier einen Schwindler in der Person des stellungslosen Kaufmanns
Güllich fest, der beschuldigt wird, unbesugterweise für eine Zeitung
Quittungen ausgestellt und Geldbeträge einkassiert zu haben.

— Einen Freispruch erzielte ein Wiesbadener Ofensetzer, der
für den Schaden verantwortlich gemacht werden sollte, welcher da¬
durch entstunden war , daß durch einen von ihm unter Außeracht¬
lassung der nötigen Sicherheiismaßnahmen gesetzten Ofen in der
Wohnung eines Konsuls ein Brand entstanden war . Da der Scha¬
den aber eher durch Ueberhitzung veranlaßt zu sein scheint, kam das
Gericht zu einem Freispruch.

— M i l chf ä l s chu n g. Die von der Ehefrau des Landwirts
Ludwig Guckes aus Bierstndt an Mi lchhändler gelieferte Milch er-

tzsrm Üübeflets Töchter-.
Roman von Hans Becker.

(3. Fortsetzung .) >Nachdruck verboten .)
Und nun stand die Schwester wohl vor dem großen Künstler,

und sie mußte hier sitzen und fast vor Ungeduld vergehen. Das
Herz klopfte ihr bei jedem Schritt im Garten . Unzählige Male
war sie ans Fenster gestürzt und hatte hinausgespäht , aber immer
waren es nur Fremde, Besucher des Gartens gewesen, Damen, die
sich an den Tischen niedcrließen, ihre Näharbeiten Vornahmen und
sich in die Unterhaltung vertieften, junge Mädchen, die Arm in
Arm im Garten promenierten » oder Kinder, die dem Spielplatz zu¬
eilten. Das gewohnte Bild, das der Garten jeden Tag bot. Zuletzt
mar Elsa, die Stirne an die Fensterscheibe gepreßt, sitzen geblieben
und sah aus das Treiben da unten im Garten hinunter . Aber ihre
Gedanken waren nicht dabei, die weilten bei der Schwester, flogen
voraus in die Zeit, in der sie ohne sie leben sollte. Sie konnte sich
das gar nicht ausmalen . Eher hätte sie die Mutter entbehren kön¬
nen. Aber Lisa, mein Gott, das war ja ganz unmöglich. Sie
sollte allein schlafen, nicht mehr mit der Schwester plaudern kön¬
nen, die vielen kleinen Handreichungen und Dienste, die ihr Lisa
stets geleistet» allein verrichten müssen? Ganz zornig wurde sie»
als sie sich das vorstellte, aber gleich wieder stieg es wie Freude in
ihr auf. Es würde ja alles so bleiben» wie es jetzt war . Lisa hatte
gewiß kein Talent , der Lehrer würde sie einfach nach Hause zurück
'weisen. Natürlich, anders konnte es nicht sein» wo sollte Lisa es
au? einmal hcrbekommen haben, Künstlerin zu werden?! Aber die
Hoffnung hielt nicht lange an, denn da sah sic Lisa kommen. Ganz
verändert erschien sic ihr. Sie war heiß und rot im Gesicht, stolz
ausgerichtei schritt sie daher, und neben ihr — die Großmutter.
Wenn diese initkain, mußte es doch etwas geworden sein, denn die
Großmutter kam wohl, um mit den Eltern zu sprechen.

Elsa ging vom Fenster und öffnete die Türe zum Korridor.
Richtig, die Großmutter ging zur Mutter hinein, Lisa kam die
Treppe hinaufgelausen. Und nach einigen Sekunden hielt sie die
kleine Schwester in den Armen.

Elsa, Elsa, ich habe Talent , ich bin angenommen , es ist viel
Material in mir , wie Josefsohn sagt. Er will etwas Tüchtiges aus
mir machen: in einem, spätestens zwei Jahren soll ich zur Bühne.

Elsa hörte aus allem nur die zwei Jahre heraus . Erleichtert
atmete sic auf. Also zwei Jahre würde die Schwester ihr noch blei¬
ben: das war eine endlose Zeit, sie brauchte sich also nicht zu grä¬
men. —

Inzwischen war auch der Vater aus seinem Bureau gekom¬
men, und nun saßen wohl die Eltern mit der Großmutter und
sprachen über Lisas Schicksal. Leise schlichen die Mädchen die
Treppe hinunter und versuchten unten , an der Tür zu horchen —
aber sie konnten nichts verstehen. Nur einmal hatte der Vater
lauter gesprochen, es hatte geklungen wie: Und ich gebe es nicht
zu. Da war Lisa ganz blaß geworden, hatte sich die Hände auf die
Ohren gedrückt und war nach oben in ihr Zimmer gestürzt. Elsa
war ihr gefolgt, und nun sahen sie hier und warteten . Lisa war
dem Weinen nahe und wiederholte nur immer:

Aber das Geld ist ja schon für ein Vierteljahr vorausbczahlt,
der Vater kann sich doch nicht mehr weigern, was würde Josefsohn
sagen.

Im Geist sah sie den .Künstler schon selbst kommen, vor den
Vater hintreten und ihn mit einem Bannflüche bedrohen, wenn er
der Kunst seine Tochter entziehen wollte. Ganz bange wurde ihr
dabei um den Vater . Es war gar nicht auszudenken, was alles
geschehen konnte, wenn er nicht freiwillig nachgab. Endlich —
nach einer Stunde etwa — ries die Mutter unten cur der Treppe:
Lisa!, und da stand Lisa aus und ging hinunter.

Jetzt, da die Entscheidung nahte, wollte es Elsa wieder packen,
sie fühlte ihren Schmerz zurückkehren und mußte sich immer von

gab, daß sich zehn Prozent Wasserzusatz darin befanden, und daß
auch der Fettgehalt sich 114 Prozent unter dem zu verlangenden
Mindestgehalt bewegte. Stallproben , welche früh morgens bei ihr
entnommen wurden , waren vollständig einwandfrei. Das Schösten-
gericht sah die Frau sür überführt an und verurteilte sie zu 200 . st
Geldstrafe, indem cs zugleich im Interesse des Publikums , das mit
aller Energie gegen derartige Manipulationen zu schützen sei, die
Bekanntgabe des entscheidendenTeiles des Urteils auf Kosten der
Angeklagten anordnete . — Während dieser Verhandlung war der
Zuhörerraum dicht mit Bauern aus Bierstadt und Umgegend gefüllt.

— Der Bericht über die Verroaltnng der Gemeindeangelegen¬
heiten im Rechnungsjahr 1909 (1. April 1909 bis 31. März 1910)
ist soeben erschienen. Beim Kassenbericht der ordentlichen Verwal¬
tung ergibt sich ein Ueberschuß von. ft 529,829. Die wirklichen Ein¬
nahmen betragen hier Jl 12 898 451, die Ausgaben , )( 12 370 022.
Die außerordentliche Verwaltung schließt in Einnahmen und Aus¬
gaben mit Jl  7 425 399, das sind gegen den Boranschlag ea. Jl  5
Millionen weniger, was zum größten Teile darauf zurückzuführen
ist, daß die vorgesehenen Anleihemittel nicht ganz zur Aufnahme
kamen. Das Gefamloermögen der Stadt ist mit M 94 803 059 an¬
gegeben. Die städtischen Schulden bezisserten sich am 31. März 1910
auf Jl  60 194 441. An Zinsen waren nuszubringen im Berichtsjahr
Jl  2 215 444. Rach Abzug der Schulden verbleibt ein Reinvermögen
von Jl  34 6G8 617.

— Die Neujahrswunschablösung zum Besten der Armen ist
auch in diesein Jahre wieder hinter dem Vorjahr zurückgeblieben.
Der Ertrag bezifferte sich aus 1227 M. 50 Pf . gegen 1310 M . 50
Pf . in 1010.

vc . Selbstmord.  In der vergangenen Nacht gegen 11 Uhr
hat sich der Dotzheimerstcaße 148 wohnhafte Rangiermeister Johann
Maurer erschossen. M . war 42 Jahre alt, verheiratet und Vater
von 5 Kindern im Alter von 6 bis 15 Jahren . In letzter Zeit hatte
er sich dem Trünke ergeben und die dadurch hervorgerusenen Ehe¬
zwistigkeiten scheinen der Grund zu der Tut zu sein.

Erbenheim. Aus Veranlassung des Rennklubs findet dahier am
Freitag , den 6. Januar , im „schwanen " eine Besprechung mit dem
Ländchesbahn-Komirce statt. Die Frage der Erbauung einer Bahn
ins Ländchen soll anläßlich der Untersührungsarbeiten an der
Wiesbaden-Frankfurter Chaussee wieder in Fluh gebracht werden.

Hosheim am Taunus . Ein anzuerkennenües Werk hat der
Hosheimer Taunusklub und Verschönerungsverein ausgeführt in¬
dem er dort für den im Jahre 1894 verstorbenen Altertumsforscher
und langjährigen Konservator des Landesmuseums in Wiesbaden,
Oberst z. D. Carl August von Cohausen,  in Form eines
massiven Tempels  ein imposantes Denkmal setzte. Carl
August von Eohausen wurde am 17. April 1812 zu Rom geboren,
woselbst sein Vater unter der navoleonschcn Herrschaft als „di-
recteur des ^stafettes" fungierte. Weit über die Grenzen Deutsch¬
lands war von Cohausen als hervorragender , unermüdlicher For¬
scher bekannt, namentlich die Nassauer Lande haben ihm viel zu
danken. Die Ringwälle im Taunus , die Saalburg , die römischen
Grenzwülle und die Burgen Nassaus überhaupt , hat er gründlich
durchforscht und in verschiedenen Werken ausführlich beschrieben.
Epochemachend sür die Kund« der Vorzeit waren seine Aus¬
grabungen in den Höhlen bei Steeden an der Lahn : ihre Resultate
stellen sich denen der berühmtesten diluvialen Fundorte vollständig
ebenbürüg zur Seite . Große Erfahrungen auf dem Gebiet der
Keramik eignete sich von Cohausen in seiner langjährigen leitenden
Stellung bei Villeroy u. Doch in Mettlach an . Während dieser Zeit
baute er auch in Mettlach die katholische Kirche, sowie eine in dem
nahen Saar -Holzbach für die katholilche Gemeinde. Sein Lwb-
lingstind war aber die herrliche Saalburg , woselbst er im Beisein
des Kaisers Friedrich, der Kaiserin Friedrich und auch des jetzigen
Kaisers Ausgrabungen leitete und in innige Beziehungen zu der
kaiserlichen Familie trat . Auch in der Hosheimer Gegend hat der
wackere Mann zwecks Forschungen öfters gewellt und hatten ihn
die Hosheimer lieb gewonnen. Es ist den Hofheimern hoch anzu-
rechnen, daß sie durch Aufstellung des Denkmals an einem wiirdi-
gen Platze, das Andenken an den so einfachen und bescheidenen
Gelehrten der Nachwelt erhallen haben.

Vvm Fcldbcrg. Sonntag , den 8. Januar , mittags
12 Uhr findet auf der Nordbahn das Wcttrodeln um den
Silbernen Schild von Oberreifenberg lWanderpreis) statt.

Frankfurt . Der 42jührige Mechaniker Landau in Niederrad
hatte Kenntnis davon erhalten, daß ein früher in Niederrad ansäs¬
siger, jetzt in Bornhcim wohnender Zigarrcnhändler , der ein Schul-

neuem ins Gedächtnis rufen, daß es ja noch zwei Jahre dauern
mußie, und schließlich blieb in ihr nichts zurück wie Neugierde, zu
erfahren , was unten vorgehe und was die Großmutter ausgerich¬
tet hätte. _ ' . ,

Unten im Zimmer saß die Großmutter auf dem Sosa : neben
ihr aus einem Stuhl die Mutter , der Vater ging auf und ab. Als
Lisa ins Zimmer trat , ganz verschüchtert, blieb der Vater vor ihr
stehen, und es schien, daß er sprechen wollte. Lisa sah in seinen
Augen, daß es wohl herbe Worte sein würden , die sie zu hören be¬
kommen sollte. Doch die Großmutter kam ihm zuvor und sagte
ruhig , ja es klang- fast wie ein Befehl in ihrem Ton:

Nun . Friedrich, laß das .Kind, ängstige cs nicht, wir haben
doch alles abgesprochen, wozu von neuem ansangen . Dann aber
wandte sie sich an Lisa. Geh, Kind, küß Deinem Vater und Dei¬
ner Mutter die Hand, sie haben eingewilligt. Dir Deinen Wunsch
zu erfüllen.

Lisa suchte des Vaters Hand zu fassen, doch nur zögernd kam
diese ihr entgegen. Dann aber, als sie ihre Lippen darauf drückte,
beugte er sich zu ihr nieder und küßte sie auf die Sttrn . Da sah
sie, ' daß in seinen Augen Tränen standen, und hätte die Mutter
nicht hinter ihr gestanden und sie in die Arme gezogen, sie wäre
in dem Mitleid, das sie für den Vater empfand, in dem wehen Ge¬
fühl, ihm Schmerz zu bereiten, vor ihm auf die Knie gesunken und
hätte alles widerrufen.

Aus den -Armen der Mutter ging Lisa zur Großmutter . Hier
muht Du danken, hatte die Mutter gesagt, doch jene wehrte ab.

Laß nur , Lisa, ist ja schon alles geschehen. Sei fleißig und mach
uns keine -Schande.

Dann wandte sie sich an die Ettern und sagte:
Und nun laßt das Mädchen wieder hinauf in ihr Zimmer , sie

hat heute genug Angst, und .Qual ausgestanden, sie wird allein fein
wollen, um sich zu sammeln.

Mit dem Finger drohend, fügte sie noch hinzu:
Daß .Du mir nur nicht der Elsa den Kopf verdrehst, die Kleine

darf an so etwas nicht denken.
Lisa fiel es schwer aufs Herz, daß sic der Schwester schon Ver¬

sprechungen gemacht, doch sie erwiderte nichts und ging hinaus zu
jener, die gewiß in Ungeduld oben wartete.

Fast anderthalb Jahre waren seit dieser Zeit verflossen. Mit
Eintritt des neuen Direktors in den Zoologischen Garten war der
Posten Friedrich Dübellers aufgehoben. die Familie hatte das
Häiischen im Zoologischen Garten verlassen und in die Stadt zu-
rückziehen müssen und war , da ihre frühere Wohnung auf dem
Klagesmnrkt sreistand, wieder dorthin - gezogen. Bald kamen nun
auch wieder die Sorgen , denn von neuem saß man auf Wartegeld
und wieder zeigte sich Liibeller zu stolz, selbst Schritte zu tun und
sich um eine andere Anstellung zu bemühen, so daß seine Frau sich
von neuem zu einem Bittgang zu ihrer alten Gönncrin entschlie¬
ßen muhte. Auch diesmal nicht, ohne Erfolg. Ihr Mann erhielt
eine Anstellung aus dem Rathause als Bureauvorsteher , immerhin
dadurch eine Mehreinnahme.

Inzwischen hatte Lisa mit Eiser ihre Studien betrieben und
Elsa den Unterricht aus zweiter Hand mitgenossen. Oft sah die
Kleine mit großen Augen dabei, wenn die Schwester laut dekla¬
mierend und gestikulierend im Zimmer aus und ab schritt, und ge¬
radezu eine Wonne war cs ihr, wenn Lisa die cinstudierten Rollen
abhören durste. Aber diese Wonne fand ihren Grund nicht in der
Kunst ihrer Schwester, im Gegenteil, oft beschlich sie dabei ein ihr
noch unerklärliches Gefühl, sie empfand etwas Fremdes , dem sie
nicht Ausdruck geben konnte, aber sie hätte aufspringen und da¬
zwischen sprechen, es anders machen mögen. Ganz sonderbar kiang
cs ihr in den Ohren, wenn Lisa sprach — noch nie hatte sie Men-ßen so reden hören—das mußte«ine ganz andere Welt fein,ausr diese Menschen stammten, deren Gefühle Lisa zum Ausdruck
zu bringen sticyte.

freund von ihn: war , ein Guthaben vbn über !3 000 4! bei der
Spar - und Leihkasse in Niederrad besah. Bor einigen Monaten
reichte er dem ihm bekannten Kassierer der-Kasse zwei Wechsel über
13 000 bezm. 300 4t mit der Qucrschrift des Zigarrenhändlers zum
Diskont ein und gab dabei die Nummer des Einiagebuchs an . Er
erhielt den Betrag ausgezahlt , ohne daß sich der Staffierer bei dem
Händler erkundigt hätte. Das Geld verbrauchte Landau , der die
Akzepte gefälscht hatte, für sich. Erst setzt kam der Betrogene hinter
den Schwindel und veranlaßte die Verhaftung des Fälschers.

Frankfurt . In der Neujahrs -Nacht wurden 26
Personen polizeilich sistiert, davon 3 wegen schwerer
Skörperverlgtzuna. die in Halt behalten ivurden.

Frankfurt . Ein früherer Photograph aus Hamburg , Carsten
Christensen, der sich hier als Phrenoioge , Handliniendeuter und
Kartenschttiger niederließ, wobei er Tageseinnahmen zwischen 60
und 80 Mark erzielte, mrirde vom Schöffengericht wegen Betrug zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt.

--- Znm Zwecke der Hebung des Frankfurte
Frucht Marktes wurde beschlossen, wöchentlich einen
zweiten großen Fruchtmarkt abzuhalten, und zwar regel¬
mäßig Mitiwochs. Der erste Markttag findet am 4. Januar
1911 in der Zeit von morgens 9 Uhr bis nachmittags
3 Uhr im kleinen Börsensaal statt.

-- Im ersten Stock des Doppelhauses Schillerstraße 26
brach ein Z immer brau  d ans, verursacht̂ dadurch, daß
von dem Herd einer Puppenküche, mit der die Kinder der
Familie spielten, Funken auf den in der Nähe stehenden,
bereits trocken gewordenen Christbaum übersprangen. Die
Kinder wurden rasch in Sicherheit gebracht. Die Feuer¬
wehr wurde des Brandes , leicht Herr.

— Die Dame , welche ihrem treuen Dienstmädchen ein so
arohes Vermächtnis himerlaneu bat (25000 Alk. usw.i war die
kürzlich hier verstorbene Gräfin Kayierlingk.

Limburg. Von der Strafkammer wurde der prakt. Arzt
Dr. mcd. Coester (Diez) wogen Herausforderung des Hauptmanns
der Landwehr Frohwein zu fünf Tagen Festungshaft verurteilt.

Mvnlabaur . Die Sauerbornsche Buchdruckerei hier beging ihr
fünfzigjähriges Geschästsjubiiäum.

Hatzfeld (kr . Biedenkopf). Im benachbarten Dotzlar wurde
der Erdarbeiter Bcnüa aus Böhmen von dem Grubenarbeiter
Daus und dessen Sohn totgeschlagen, weil sie glaubten, daß er der
Urheber der Zertrümmerung zweier Fensterscheiben in ihrem
Hatlse sei. Sie fielen beide über Benda her, bearbeiteten ihn mit
groben Knüppeln so unmenschlich, daß er auf der Stelle tot liegen
blieb. Der Erschlagene hinterläht eine Witwe und vier kleine
Kindel. Die beiden Daus wurden festgenommen.

Allerleia»? der Umgegend.
Mainz . Der aroßherzoglich ' hessische Gesandte Freiherr von

Gagern ist in der Klinik von Dr . Flatow in Berlin gestorben. Bor
seiner Ernennung zum Gesandten bis 23. September 1908, war der
Verstorbene in Mainz Provinzialdirektor und einer der beliebtesten
und populärsten Beamten dortselbst. Seine liebenswürdig einfache
Art , in der er sich 31t geben wußte, trug nicht wenig zu seiner Volks-
tümiichkeit bei. Großen Einfluß hatte er bei den Eingemeindungen
von Mombach und Kastei. Bei den schwierigen Verhandlungen
.zwischen Mainz -Kastel und dem Reich wegen Verkaufs von
Festungsgelände vermittelte Herr von Gagern in erfolgreicher
Weise. ' Er war zehn Jahre in Mainz tätig und Mitbegründer und
Vorstand der Gutenberg -Gesellschaft. Die Stadt hatte ihn zum
Ehrenbürger ernannt . Die Leiche des Freiherrn v. Gagern wird in
aller Stille nach Darmstadt überführt werden, wo die Beisetzung
stattfinden soll. Der Verstorbene war der Sohn des Präsidenten
der Nationalversammlung Frhr . Heinrich v. Gagern . Er war 1844
geboren, igachte den Krieg gegen Frankreich mit und erhiett dabei
das Eiserne Kreuz. Seine diplomatische Laufbahn begann er als
Attache in Wien und Paris.

Mainz . Einen Witz in der Ncujahrsnacht leisteten sich mehrere
junge Leute. Als die ersten Schläge der Peterskirche das kommende
Jahr verkündeten, klopften sie heftig an das Tor des Naturhisto-
rischcn Museums in der Reichklarastrahe. Als aus der daneben¬
liegenden Amtwvhnung der Höheren Töchterschuleein Herr an das
Fenster kant und nach ihrem Begehr fragte, erwiderten sie, sie
wollten sich das Museum ansehen. Als der Herr meinte, daß dazu

Aber Elsa sagte nichts, sie hätte auch nichts sagen können;
wenn sie jedoch allein war , suchte sie die Bücher vor und sing an
laut zu lesen, und allmählich schienen die Gestalten ihr näher zu
kommen, sie fing an, zu begreifen, was sie wollten, sie ließ sie
sprechen, wie sie es im täglichen Leben hörte, und jetzt konnte sie
mir ihnen fühlen, ihre Freuden und Leiden verstehen.

Ab und zu erhielt Lisa von ihrem Lehrer ein Billett für das
Hoftheater ; ein- oder zweimal hatte sie für ihr Geld, das sie sich
noch immer mit Sticken verdiente, die jüngere Schwester mitgenom¬
men, dann sahen sie da im zweiten Rang zwischen all den Jüngern
und Iüngerinnen Josessohns. Seit dieser Zeit wurde Elsa fleißig,
versuchte auch ihrerseits kleine Handarbeiten zu machen, um sich für
den Erlös Theaterbillette zu kaufen. Ueberhaupt das Theater!
Tagelang konnte sich Elsa nicht über ihren ersten Besuch beruhigen.
Lange vor Beginn war sie mit Lisa hingegangen, der Zuschoucr-
raum war noch ganz leer gewesen. Ein geheimnisvolles Halb¬
dunkel hatte geherrscht, durch das man nur das milchweiße Pferd
und die strahlende Sonne des Vorhangs herausleuchten sehen
konnte. Hinter dem Vorhang ab und zu ein Rascheln, leise, schleichende
Fußtritte , dann zwischendurchein Hammerschlag, das Rücken-eines
Gegenstandes. Dann bewegte sich der Vorhang leise hin und: her,
der auf dem Wagen stehende Sonnengott schien Leben zu gewinnen,
die Pferde sich wirklich zu bäumen. Ganz still hatte Elsa gesessen,
andächtig wie in der Kirche, mit klopfendem Herzen. Dann auf
einmal strahlende Helle. Die Logen, das Parkett stillten sich mit
Menschen. Das Orchester stimmte die Instrumente . Aber das be¬
klemmende Gefühl wich noch nicht von ihr, sie atmete erst befreit
auf, -als der Vorhang sich erhob — ein frischer Luftzug ,schien ihr
aus dem Bergwaldc , den die Bühne darsteltte, entgegenzuströmen.
Es war nur ein Lustspiel Wicherts „Ein Schritt vom We^e", für
Elsa jedoch dos höchste, was sie je gesehen und gehört. Sie ver¬
schlang jedes Wort , sie fieberte bei dem Gedanken, was wohl aus
dem Herrn und der Dame auf der Bühne werden würde, nachdem
der Herr seine-Geldtasche in den Abgrund ' geschleudert, und sie
wurde erst wieder ruhig, als sich alles in Wohlgefallen auflöste.

Acht Tage später hatte Lisa sie in eine andere Vorstellung z~-
führt : „Romeo und Julia ". Da war Elsa ganz traurig nach 5)ause
gekommen, und eins stand bei ihr fest, wenn Lisa sie, wie ver¬
sprochen, Nachkommen lassen, sie auch Künstlerin werden würde, sie
würde nur lustig auf der Bühne sein können, sprechen, wie ihr der
Schnabel gewachsen war . Und dann — warum die Leute traurig
machen? — Trauriges erlebte man ja so genug.

So war die Zeit vergangen, und eines Nachmittags kam Lisa
strahlend nach Hause. Denke Dir, Elsa, ich soll ins Engagement.
Josefsohn sagt, daß ich so weit fertig bin : jetzt zum Sommer soll
ich an ein kleines Theater , dort viel Rollen spielen, das gibt Routine,
wie wir es nennen.

Und so war es tatsächlich. Jedes Jahr schickte Josefsohn einen
Teil seiner Schüler und Schülerinnen an die Sommertheater . Das
ging natürlich nicht ohne große Worte ab. Mein liebes Fräulein,
dank meiner Mühe glaube ich es wagen zu können, Sie schon jetzt
in die Welt entlassen zu dürfen. Natürlich fehlt Ihnen noch viel,
sehr viel, aber Sie müssen sich betätigen, gehen und stehen aus der
Bühne lernen . Dann findet sich das übrige. Mein Kollege Risller,
oder ich muß wohl richtiger sagen, seine Frau , da Künstler, welche
die Ehre haben, dem Hoftheater anzugehören, sich mit der Leitung
eines Theaters nicht offiziell befassen dürfen, übernimmt sür den
Sommer das Theater in Celle, meiner Empfehlung wird es ge¬
lingen, Ihnen daselbst ein Engagement zu verschaffen. Ich werde
§lcich heute noch Rücksprache nehmen. Da sollen Sie denn Ihrertiiget entfalten, und wenn es zu Anfang auch nicht gleich dis
Julia ist, so werden Sie doch schöne Beschäftigung finden. Sie wer¬
den, mein liebes Kind, zwischen großen Vorbildern sein, meine
Kollegen, und vielleicht auch icy, werden dort im Laufe der Saison
gastieren. Sie werden den guten Keim, den ich in Sie gelegt, zur
Blüte bringen . (F - s.) _4



Loch jetzt fau'iu die geeignete Kik sein dürste, deuteten sic uns das
am Tore angebrachte große Plakat , das die Worte enthält : dui-
gang Mitternacht. , . s

Mainz . 4. Januar . Ein gemeingefährlicher Jnscraten -wchwind-
ler ist der bisher unbestrafte 19jährige Kaufmann August Peters
aus Wanne (Westfalen). Peters war bis zum Juni v Js . kur
einen Adreßbuchverlcgcr und Drucker in Köln als Aguifiteur tätig.
Nach feiner Entlassung trat er in Bingen , Nüdesheim, Agmanns-
haufen, Kaftel, Mombach und Mainz als Vertreter feines früheren
Prinzipals auf und erklärte bei ungefähr 89 Geschäftsleuten, daß er
zur Entgegennahme von Inseraten und Provisionsgebuhren berech¬
tigt fei. Es glückte ihm, sich bei 66 Geschäftsleuten die Provision
in Gesamthöhe von 5—600 Jt  zu erschwindeln Außerdem ^stchl
Peters im Oktober in Bingen einem Finanzgehilfen Kleidungsstücke,
ferner legte er einen Wirt für .Kost und Logis mit 40 M hinein.
In Andernach verübte er bei einem Wirt ebenfalls Zech- und Oogis-
betrug. Peters betrieb fein gemeingefährliches Treiben fünf Monate
lang. Einer der Mainzer Geschäftsleute erkundigte sich bei der Fir¬
ma in Köln und zeigte dann den Schwindler an . Peters wurde in
Mainz verhaftet und wurde gestern vom Schöffengericht zu c> Mo¬
naten Gefängnis verurteilt.

Mainz . Sonderbare Uebsrrafchungen erlebte in den letzten
Tagen ein Kaufmann auf der Kaiferftrahe. Kaum eine Stunde ver¬
ging, daß nicht Pakete mit Waren für ihn abgegeben wurden, Fu^
ren mit Kohlen bei ihm eintrafen , Handwerker kamen, um angeblich
bestellte »Arbeiten auszuführen . Das wurde fo arg , daß der ge¬
drängte die Polizei benachrichtigte. Bis am Samstag wurde der
Schabernack fortgesetzt: da erst gelang es, den Uebeltäter ausfindig
zu machen. Es ist ein junger Hausbursche, der früher bei dem
Kaufmann Lehrling war , aber wegen allerlei schlechter Streiche fort-
gejagt worben war . Bei dieser Gelegenheit stellte man auch fest,
daß der Schlingel in letzter Zeit eine Reihe von Veruntreuungen

begangen̂ hat. Die Gefährlichkeit der großen
Hutnadel.  Am Samstag besuchte eine hiesige Dame, geziert mit
dem modernen großen Hut, an dem sich ebenso lange Hutnadem be¬
fanden, ein Warenhaus . Im dichten Gedränge wendete die D)ame
ihren Kopf, wobei eine andere Frau durch die ckangen Hutnadeln
zwei mächtige Risse ins Gesicht erhielt. Das Blut rann dew Ver¬
letzten in Strömen vom Gesicht herab . Die Fahrlässigkeit der
Dame, deren Namen festgestellt wurde, dürste ihr teuer zu stehen
kommen. . . ... .

— Der Böschungsrutsch - Prozeß,  den die Stadt m
drei Instanzen verloren hat, wird bedeutende Kosten verursachen.
20 000 Mark waren von dem Bauunternehmer eingetlagt, als der
Prozeß für die Stadt in der ,zweiten Instanz Im Oberlandesgericht
verloren war , beliefen sich die Kosten schon auf 13 000 Vttirk, nun
kommen noch die Kosten für die letzte Instanz , das . Reichc>gerich
hinzu, die etwa 7000 Mark betragen sollen. Es durfte also ein
recht hübsches Sümmchen an Kasten hcrcniskommen. Im erftm
Stadium des Prozesses wollte der Bauunternehmer einen für die
Stadt billigen Vergleich abfchliehen und für den Betrag von 3000
Mark den Böfchunqsrutfch wieder Herstellen und feine entstandenen
Kosten selbst tragen , die Stadt lehnte aber tzd-n Vergleich ab und
verlangte in ihrer Wiederklage vollständige Herstellung des beschä¬
digten Dammes, ohne jede Vergütung . Nun hat die Stad d e 20JMO
Mark an den Unternehmer , die hohen Kosten zu tragen und muß
die zusammcngerutschtc Böschung auf ihre Kosten wieder Herstellen

^ " ©Itoille . In einer hier abgehaltenen Hersammlung
haben die Mitglieder der Zen ' ral -Verkauss .Genofsenschait
Rbeinaauer Winzervereine in Liquidation die auf sie ent-
fallenden Verlustteile in Höhe ihrer Haftsumme anertannt
und sich ZU ihrer Zahlung verpflichtet. Die Gcnossenschait
wird diese erst verlangen , wenn dieDurchführung der
Sanierung begonnen worden nt . Als höchste zahlbare
Summe werden je 15000 Mark angenommen . Für Aus¬
fälle einzelner Vereine sollen cmderc lucht herangezogen
werden. Die Nassauische Landwirtschaftliche Genossen,
lcbaitskasse soll aufgelöst werden.

Ober-Olm. Der 17jährige Sohn des Landwirtes Kroll schoß aus
Neujahr mit einem scharf geladenen Revolver, wobei ihm in die
linke Hand eine Kugel eindrang . Der Verletzte wurde gestern im
Rochushospital in Mainz ausgenommen.

Kreuznach. Der Musketier Fuchs vom 161. Inf .-Rcg. in Trier,
der nach seiner Heimat Hüffelsheim beurlaubt war , stürzte sich m
die Nahe und ertrank.

Caub . Der Kapitän Jakob Hammer von hier hat
die hiesige Schisssiandnngsstelle nebst dazu, gehöriger
Wartehalle von dem Fährmann Heinrich Pfast hier zum
Preise von 18700 Mark käuflich erworben und wird die¬
selbe mit dem 1. April 1911 übernehmen ._

vermischtes
Berlin . Unter dem Vorsitz des Prinzen Heinrich konstituierte

sich im Gencralstabsqebäude der Arbeitsausschuß der deutschen
antarktischen Expedition des Oberleutnants Filchncr Der Prinz
sprach seine Freude aus , noch immer Männer zu finden, die bereu
feien, für eine Idee ihre Haut zu Markte zu tragen und -,pfer zu
bringen . Die Perföntichkeit des Führers und der Erpeditionstcck-
nehiner bürge für einen Erfolg. - Nach dem entwickeltenPlan des
Oberleutnants Filchner soll das Schiff „Deutschland" der antarktischen
Expedition im kommenden Frühjahr die Heimat verlassen und zu¬
nächst nach Buenos Aires gehen. Von dort soll die Expedition
Anfang des Südsommers über Süd -Georgien und die. Sandwich-
infeln in den Weddelsee vorstoßen. Auf der ^ stfelle dos Weddel-
fees in Coatsland soll eine Basisstation für wistenfchastllcheAr¬
beiten errichtet werden und als Ausgangspunkt für die Schlitten¬
expeditionen ins Innere dienen. Ein größerer Schttttenvorstoh soll
von vier Mann der Stationsbesatzung im Januar 1912/13 m das
Innere des Siidpolarkontinents unternommen werden. Für diesen
Fall kehrt das C bist zur Vornahme von Küftenuntcrsuchungen und
ozcanographischen - eiten in den Atlantischen Ozean zürn .
Für die Schlittenreise c .rd sich die Expedition nach dem Beispiel
Shakletons mandschurischer Ponnies bedienen. Als neuestes
Transportmittel treten Kraftfahrzeuge dazu.

Marburg . Zwei Studenten sind durch Umkippen ihres Rodel¬
schlittens verunglückt: sie erlitten Beinbrüche und schwere Kops- und
innere Verletzungen. ^ ,,, , .

Eine Statistik der Mehrlingegeburken m Deutschland enthalt
das Statistische Jahrbuch für das Deutsche Reich. Danach wurden
im Jahre 1908 26 314 Zwillinge gezahlt. Davon waren
in 8358 Fällen männliche, in 7843 Fällen weibliche Zwillinge , und
in 9933 Fällen war es ein Pärchen . An Drillingsgeburten verzeich¬
net das Jahrbuch 261. Es kamen in 56 Fallen 3 Knaben, in o3
Fällen 3 Mädchen, in 72 Fällen 2 Knaben und 1 Mädchen, m 80
Fällen 1 Knabe und 2 Mädchen zur Welt. Außerdem sind 4 Vicr-
lingsgeburten mit 8 Knaben und 8 Mädchen vermerkt.. Unter den
Mehrlingsgeburten ist die Zahl der Knaben etwas großer als die
der Mädchen.

Der Berliner Bnhnftvs Friedrichstraße, der den meisten
Besuchern der Neichhauptstadt bekannt ist, wird umgedaut
werden und ein völlig verändertes Aussehen erhalten . ~ JC
große Hallo wird vollständig verschwinden, an ihre Stelle
treten zwei oder drei kleinere Hallen . Der Bahnhof wird
durch Terrain -Ankauf nach Nordeil zu um etwas über
13 Meter verbreitert werden und für den Fernverkehr vier
neue Gleise mit zwei Bahnsteigen erhalten . Die Kosten
für den Erweiterungsbau werden auf 12 Millionen -Narr
geschätzt. . „

München. In der Silve ^ernacht kam es in Hausham
in einer Grubenschänke anläßlich der Christbaumfeler des
katholischen Arbeitervereins zu schweren Exzessen. Zu der
Christbaumfeier drängten sich nicht zum Verein gehörige
Burschen und erösfneten , als sie hinausgeworfen wurden
ein Bombardement aus die Schänke utid schosjen Mit

Revolvern. Sämtliche Feilster"der Schanke wurden zer¬
trümmert. Ein Steiger erhielt zwei-Schüsse. 2b Personen
wurden verhaftet . t ■ n, , r .r . s

Vaihingen . Sonntag abend stieß das Automobil des
hiesigen Dr . Beiswinger , in dein sich seine Kinder und das
Dienstmädchen befanden, kurz vor Rohr gegen einen mut¬
williger Weise über die Straße gelegten Baumstamm . Das
Autoinobil stürzte um', dem Chauffeur wurde , wie ver¬
lautet , der Brustkorb eingedrückt. Ein Kind ist tödlich ver¬
letzt ein anderes leichter. Das Dienstmädchen wurde in
besorgniserregendem Zustande ins Krankenhaus emge-
-iefert . . •

Nürnberg . Ganz besonderes Aufsehen erregte hier eine drei¬
tägige Verhandlung der Straskammer gegen einen, wie der Staa s-
anwalt sich ausdrückte, in seiner Art einzig dastchenden Heirats¬
schwindler. Der Kandidat der Medizin Erich Ehristm hatte sich nach-
nnd nebeneinander mit sieben Mädchen aus guten Mwckien ver¬
lobt, um ihnen oder ihren Ettern je einige tausend Mark,,abzu-
chwindeln, die er zur Befriedigung seiner „noblen Passionen ver¬
wandte. Er gab vor, im medizinischen Staatsexamen zu stehen
und unmittelbar nach dessen Bestehen die Übernahme einer aus¬
kömmlichen ärztlichen Praxis in Aussicht zu haben. Auch stehe ihm
ein Kapitalvermögen von 60- oder 70 000 <M in Aussicht, und zur
Bezahlung einiger alter Universitätsschulden gebrauche er im Augen¬
blick ein paar tausend Mark. Indem er sich so als „glanzende Par¬
tie" hinstellte — auch durch Zeitungsinserate suchte er als „angehen¬
der Arzt" heiratslustige Mädchen —, bewog er in vielen wallen auf
die Versorgung ihrer Töchter bedachte Ellern , ihre Ersparnis,e her¬
zugeben, um sich den glänzenden Freier M sichern, der dann ge¬
wöhnlich alsbald nach dem Empfang des Geldes unter allerlei Vor¬
wänden sich unsichtbar machte. Natürlich machte es ihm nichts aus,
mehreren solcher Bräute zu gleicher Zeit das Heiraten zu verspre¬
chen. Mit dem erschwindelten Gelde unterhiett er eme Tmgeltanget-
Dame und einen Marstall . Die Straskammer erkannte gegen den
Schwindler auf fünf Jahre Gefängnis und stmsjahrigen Ehrverlust,

Bregenz . Das Telegraphenkabel Kretzbronn -Hard , das
im Jahre 1805 von der württembergischen Postverwaltung
in den Bodensee versenkt wurde und ein wichttges Ver¬
kehrsmittel zwischen Oesterreich und dem Deutschen Reiche
darstellt — es ist eine direkte Verbindung Innsbrucks mrt
Stuttgart — ist , wie schon mitgeteilt , seit einigen Tagen
gerissen . Einige Techniker aus Iklm und Ravensburg
suchten Tag für Tag nach der Unterbrechungsstelle , man
entdeckte sie etwa 3 Kilometer von Kreßbronn entfernt auf
der Höhe von Nonnenborn . Eine vorläufige Ausbesserung
läßt sich nicht machen , der Verkehr wird deshalb über
Lindau -Bregenz geleitet . Man will dann den niedrigsten
Stand des Bodensees abwarten und das schon arte Nadel
durch ein nettes ersetzen, was einen Kostenaufwano von
etwa 30000 Mark verursacht . Es wird sich wohl erst bei
der Aufnahme des gerissenen Kabels feststellen lasten , was
die Ursache des Bruches war . ^ , , ., —

Die Korruption in Rußland spottet ieder Beschreibung. S .e
treibt ihre Blüten nicht nur im Heere, in der Marine und der
Staatsverwaltung , auch die Wohltätigkeitsanstalten sind vor ihr
nicht sicher, und selbst Damen der hohen Aristokratie nehmen an ihr
teil. — Eine ' Haussuchung in der Wohnung der Präsidentin des
Roten Kreuzes, der Fürstin Lobanow Rostowsky m Atexandrowo,
förderte rnaffenhafte Dolumente dafür zutage, daß die Fürstin schon
während des Krieges mit Japan und dann weiter »n ganzen Land-
Sammlungen für das Rote Kreuz veranstaltete, die sie nicht diesem
Wobltätigkeits-Jnstitut zuführte, sondern in die eigene Tasche steckte.

Querpfeifen werden jetzt bei den türkischen Insanterle -.negi-
mentern eingesührt: die Mannschaften marschieren gern »ach den
scharfen, originellen Klängen. Das Trommeln haben die türkischen
Garderegimenter vor einigen Jahren von einem baumlangen Tam¬
bourmajor eines preußischen Garderegiments gelernt, der zu den
Trommelübungen , die im Iildiskiosk abgehalten wurden , immer >n
einem Hofwaqen vom Hotel abgeholt wurde . .. .

Ein Modekleeblatt bildeten bis vor 40 Jahren die Kaiserin
Cuqenie von Frankreich und ihre beiden Freundinnen , die öster¬
reichische Botschafterin Gräfin Pauline Metternich und ^Madame
«Bartholom, die Gattin eines einflußreichen Abgeordneten. Die
letztere ist jetzt in hohem Alter in Genf gestorben Die Exkaiserin
ist trotz ihres hohen Alters noch rüstig und die Gräfin Metternich
ist in Wien die noch heute vielgesuchte Protcktorin aller Wohltatig-

le,t mif 1rin« 'günffigen Bausch,'on rechnet man für biefes Früh¬
jahr in vielen Städten . Es wäre ,sehr er reulich. wenn sich dicse
Annahme bewahrheiten wollte, denn das solide Baugefchast fuhrt
weit« Kreise des Nährstandes zugleich einer regen Tätigkeit zu.
Billiger wird der Hausbau in der Zukunft ganz sicher nicht, darum
ist es praktisch, bestehende Baupläne möglichst bald zu verwirklichen.

Eine Familientragödie , wie sie zum Glück außerordentlich fet¬
ten ist, bildete die Unterlage eines Prozesses in Hamburg . Die
Söhne eines Gymnafiaiprofefsors , die von dem Gerichtshof als
geistig nicht normal ungesehen wurden, waren die Akteure. Der
dritte Sohn , ein Kadett, war wegen fataler Streiche entlassen, sem
jüngerer Bruder kam darauf zu ihm nach Wilhelmshaven , brachte
ihm einen Revolver und nötigte ihn zum Selbstmord , damit er der
Familie nicht noch mehr Schande mache. Der Schuß führte aber
nicht den Tod des jungen Mannes , sondern nur seine Erblindung
herbei. Ein anderer Bruder , ein Kaufmann , besuchte den Kranken
und faßte den unglaublichen Entschluß, den Blinden mit Gift zu to¬
ten um seinen Leiden ein Ziel zu fetzen. Der vierte Bruder , em
Chemiker, der vm die Beschaffung von Gift angegangen war
sandte dies auch, doch auf dem Hamburger Postamt gmg das Pake
auf. und dadurch kam altes zur Kenntnis der Behörde. Auf fun,
Monate erkannte das Gericht für den Kaufmann und den Chemiker,
indem es als strafmildernd die moralische Minderwertigkeit der An¬
geklagten in Betracht zog. ^ , ,

Göttinnen . In der Neujahrsnacht geriet auf dem Marliplatze
der 25 Jahre alte Student der Naturwissenschaften Bongarts nnt
mehreren Metzqeraefellen, die ihm feinen steifen Hut eintrieben, m
Streit Infolge einer hier bestehenden alten Feindschaft zwischen
Metzgergesellen und Studenten befürchtete Bongarts , von der
Uebermocht' erschlügen zu werden. .Er zog feinen Revolver und
feuerte auf seine Bedränger ..Ein Metzgergeselleerhielt ,einen Schuß
in die Brust , ein zweiter .einen Schuß m dem linken Unterarm um
der 26jährige Metzgergeselle Reichel eine sehr , schwere Benetzung
des rechten Oberschenkels. Der Täter wurde verhaftet.

Die preußische Staaksbahnvenvattung hat eine einheitliche
Schreibweise für ihre Stationen angeordnet. Hoffentlich sind der
Verfügung Besprechungen mit der Post varangegangen , damit teui
Zwiespalt in der Schreibweise zwischen den beiden Berkehrsbehorde

Cnt*t'me deutschen Spelfewagen-Unkernehmer haben den Verwaltun¬
gen der Eisenbahnen den Vorschlag unterbreitet , auch in stark be-
Hützte Eilzüge Speisewagen einzustellen, zu welchem der Enttriit
natürlich nur beim Anhalten auf den Stationen möglich wäre .̂ Loh-nen würde ein solcher Restaurotwnsbetrieb für öle Lahn , wre für
die Unternehmer gewiß, so daß keine besondere Gebühr für die
Benutzung des Speisewagens erhoben zu werden brauchte. Di
Eisenbahnen erhalten für die Spelsewagen-Konzcfsionen bekannt ich
ganz bedeutende Summen , und auf den Eilzngen war ^ der Umstff
bei dem häufigeren Wechsel des Publikums vielleicht noch bedeuten-

Der deuifch- französische Krieg. Von dem französischen Ouellen-
werke über die Vorgeschichte des.großen Krieges ist soeben der dritte
Band erfchienen, welcher den Ausgang des dänischen Krieges von
1864 behandelt. Neues bietet er nicht weiter. Man ficht, die Pariser
Regierung holt sehr weit aus , um die Stellungnahme Frantrcichs

187 °ß0ln. U Irn Etadiwald ist ein Mann mit einer Schußwunde im
®oofe aufacfiniben worden, die er sich in selbstmörderischerAbsich,
heinebradn hatte Man fand bei dom Verletzten. 30 JC  und estilge
Schutzpatronen vor? Ev handelt sich um einen etwa Mjährigen Post-
gehllftn aus Niederseßmar, der fett dem 81. Dezember außer SU -

111,0 Ämffurt a. d. O. Die Frankfurter Oderzeittmg blickt am 5
Januar auf ein hundertjähriges Bestehen zurück. Aus diesem Anli ß

Hai der Benag , die Kgl. 'HasbuchdruckereiLrowitzsch, ü. Cotzn üi
Frankfurt a. d. Oder, eine prächtig ausgestatteie ^ ubilaumsnummer
ausgegeben.

Lastrop. Im benachbarten Hollhausen vergnügten sich zwei
junge Leute mit Spatzenschießen. Hiebei schoß einer dem andren
eine Schrolladung in den Unterleib. An den Folgen der Verletzung
ist der junge Mensch gestorben.

Degen der Zahnpflege in den Schulen hat der Kultusminister
einen von der Coblenzer Regierung an die Kreisschulinspekioren
gerichteten Erlaß den anderen Regierungen mit dem Aufträge zu¬
gehen lassen, ähnliche Verfügungen , soweit dies noch nicht gesche¬
hen, für ihre Bezirke ergehen zu lassen. In dem Coblenzer Er¬
lasse heißt es: Die große Verbreitung ,der .Zahnkrankheiten nimntt
die öffentliche Ausmerkjamkeit mehr und mehr in Anspruch. Nach
ärztlichen Untersuchungen sind etwa 95 v. 5). der Schulkinder mit
Karies der Zähne behaftet. Das mit den Jahren zunehmende Lel--
den bedingt mangelhafte Verdauung der Nahrung , Abnahme der
körperlichen Kräfte und damit geringere Widerstandsfähigkeit ge¬
gen gesundheitliche Gefahren. Belehrung des gesamten Volkes
über den Wert gesunder Zähne , über die Ursachen der Erkrankung
und über geeignete Maßnahmen zur Erhalttmg des Gebisses ist zu
einer ernsten Pflicht geworden. Da die Schule gerade während
der wichtigsten Zeit des Zahnwechfels die Kinder für sich in An¬
spruch nimmt, so wird schon aus diesem Grunde ihre Mitwirkung
bei der Aiisklärung über die gesundheitliche Bedeutung einer, ver¬
nünftigen Zahnpflege unentbehrlich. Wir beaufttagen Cie daher,
aus den kleineren Bezirkskonferenzen die Angelegenheit̂ zur Er¬
örterung zu bringen und das Interesse der Lehrerschaft für die in
Betracht kämmenden Aufgaben der Schule zu beleben. Das deutfche
Zentralkomitee für Zahnpflege in den Schuten in Berlin , das es
sich zur Aufgabe gemacht hat, durch Herausgabe allgemeinverständ-
licher Schriften über Zahnpflege aufklärend zu wirken, wird zur
Abgabe von geeignetem Material bereit fein. Neben der Beleh¬
rung und 'Aufklärung, in erster Linie der Jugend , weiterhin der
gesamten Bevölkerung über die Bedeutung einer rationellen Zahn-
psiege wird da, wo geeignete Kräfte vorhanden sind und die er-

i forderlichen Mittel zur Berfügung gestellt werden können, zur
> rechtzeitigen Beobachtung und Bekämpfung des Uebels- die regel-
I müßige Untersuchung und Behandlung zahnkranker Kinder in die

Wege zu leiten fein. Wir effuchen Sie , durch Benehmen mit den
l Herren Landrätcn , den städttfchen Vertretungen , den Herren Kreis-

und Schulärzten und anderen interessierten Kreisen auch nach die¬
ser Richtung hin die Angelegenheit in Fluh zu bringen . Cs würde
als eine wesentliche Förderung des Volkswohls zu begrüßen fein,
wenn bei gegebener Möglichkeit wenigstens dis allgemeine unenl-
gcllliche zahnärztliche Untersuchung der Schüler , eingeführt werden
möchte.

Qchschiffahxt.
Sluiigart . Wie die „Württembergifche Automobil- und Luft-

schiffahrtstorrefpondenz" erführt, werden die Versuche in Friedrichs¬
hafen voraussichtlich Ende dieses Monats ausgenommen werden
und zwar mit einem Luftschiff, das zunächst in etwas geringerer
Größe als die seitherigen Schiffe als eigentliches Verfuchsfchiffge¬
baut wird. Die Versuche mit diesem Luftschiff fallen hauptfächltch
den Zweck haben, genaue Feststellungen über Rcibungs - und Stirn-
widerftände zu gewinnen, da die Modellversuche, die man in dieser
Beziehung angestellt hat , keinen direkten Schluß auf die Verhatt-
nisse bei großen Flugkörpern zulasfen. Es ist auf diese Weise ver¬
sucht worden, die Schnelligkeit so weit tunlichst zu steigern. Im Zu¬
sammenhang hiermit stehen die sonstigen hauptsächlichen Arbeiten
aus den eigenen Versuchs- und Prüfungsständen in den Fnednchs-
hafener Werkstätten. Diese Arbeiten sind in erster Linie daraus
gerichtet, unbedingt zuverlässige Motore und Propeller von mög¬
lichst großem Wirkungsgrad zu erlangen . Erst wenn man in die¬
ser Hinsicht vollständig befriedigende Ergebnisse erzielt hat, werden
Zeppelin-Luftschiffe wieder in Dienst gestellt werden.

Magdeburg . Vom Uebungsplatz Döberitz traf Montag nachmit¬
tag Hauptmann Mackentum mit einem Begleiter auf einem Dop¬
peldecker „Aviatik" hier ein, kreuzte über der Stadt und candete
dann auf dem Crakaucr Anger. Die Rückfahrt soll Dienstag cr-

folgen.̂ ^ Aufstiege des Ballons „tzildebrandi", mit dem
Rechtsanwatt Kohrs und dem Prokuristen Kindel ' an Bord, aus
Berlin ist nunmehr eine Woche verlausen, ohne daß eine beglaubigte
Meldung von ihrem oder ihres Ballons Verbleib eingegangen ist.
Man muß also nun damit rechnen, daß die beiden Männer in den
Fluten der Ostsee ein nasses Grab gesunden haben.

Von Berlin nach Magdeburg fährt dcr D-Zug . zwei Stunden
und in genau derselben Zeit erfolgte der Aeroplanflug der Leut¬
nants Mackcnthun und Förster aus der gleichen Strecke. Diese
brillante Leistung sollte vor allem den tollkühnen Aviatikern zu
denken geben, die sich in Sensationsfahrten überbieten und so viele
Todesstürze herbeiführen . Di- Offiziere, die sich in den Luftfahrten
ausbilden, arbclien ebenso geräuschlos, wie sicher, und man hört
von keinem ernsteren Zwischenfall. Sie erstreben das praktisch
Wünschenswerte und damit sollte cs ftir überall genug sein.

Wüer KmÄM SsUfiu in fionScn.
London,  3 . Januar . Die Affäre des Polizistenmordes von

Hoündsditch hat eine aufregende Wendung genommen. Die Polizei
erhielt heute srüh die Mitteilung , daß die zwei gesuchten Mörder
Fritz und Peter sich in Gesellschaft von Freunden in einem Hause
der Sidncystreet in der Nähe von Commercial Road befänden und
in der nächsten Nähe vom Anarchisten-Klub in der Iubileestreet.
Die Polizei begab sich um 4 Uhr morgens an Ort und Stelle und
umschloß vollständig den Häuserblock. Man hörte andauernd Schie¬
ßen von Browning - und Polirei -Pistölen . Ein Detektiv namens
Lcsfon erhielt einen lebensgefährlichen Brustschuß und liegt im
Spital . Das ganze Viertel war wegen Lebensgefahr abgesperrt.
Kurz nach 10 Uhr eilte im Laufschritt ein Detachement der Garde-
Wache mit geladenen Gewehren herbei. Die Polizei holte Ladungen
von Stroh herbei, um das Haus auszuräuchern . Die Soldaten
gaben Salven ab, um die Mörder einzüfchüchtern. Bald stand das
Gebäude in Flammen . Die Feuerwehr war in Voraussicht dieses
Ereignisses schon vor dem Ansbruch des Feuers erschienen. Ein
Sergeant von der schottischen Garde wurde an einem Bein verwun¬
det ’ Die Polizeimannschaften erhielten fortgesetzt Verstärkungen.
Die Mannschaften von der schottischen Garde hatten an den beiden
Enden der Straßen Ausstellung,genommen und seuerten gegen die

i Fenster , so oft sich ein Verbrecher sehen lieh. Auch ein Zuschauer
^ wurde leicht verletzt. Dcr Minister des Innern , Churchill, war am

Schauplatz der Unruhen eingctroffen. Nachdem die Flammen das
ganze Haus ergrisfen hatten , stiegen die Belagerten auf das Dach,
von wo sie aus die Polizeibeamten und die Soldaten ichosien. Ver¬
schiedene Explosionen wurden gehört. Gegen 2 Uhr stürzte das Dach
ein und begrub die Cingeschloffenenunter den Trümmern . Zwei
Leichen wurden aus der Brandstätte gefunden, die so verstumme k
waren , daß schwer die Persönlichkeit sektzusteUen ist. Die Polizei ist
jedoch überzeugt, daß es die gesuchten Anarchisten sind.

London, 4.  Januar . Nach den letzten Berichten über die
Straßenschtacht bestätigt es sich, daß die Polizei in dem m Brand
geschossenen Hause nur zwei Leichen ausgesunden hat, die von vie¬
len Projektilen durchbohrt und gänzlich verbrannt waren . Die Po-
î ci vermutet, daß der eine der Tote der unter dem Namen Fritz

bekannte Anarchist ist, der andere soll jedoch nicht der Maler Peter
sein. Die Polizei glaubt , daß der Brand durch die Schüße entstan¬
den ist, die die Gasleitung durchbohrten, also nicht durch die Ver¬
brecher .angelegt, wurde. Pptizci -Inspektor tzmith-Oueen wurd^
durch einen Schuß in die Hüfte verwundet . Das .Haus , in dem dle
bciden Toten liegen, wird von der Polizei bewacht.

London,  4 . Januar . Allmählich beginnt sich die Aufregung
über die erstaunliche Affäre im Osten Londons zu legen, und nun
erscheint allen das Erstaunlichste daran , daß zwei verzweisclte Per-
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brechet von der gemeinsten Sorte die Theinse-Stadt fast ebenso er-
«̂ üttcrn konnten, als wenn eine feindlich« Armee plötzlich in ihrer

rfchienen wäre . Es gilt jetzt für sicher, daß die beiden gc-
n  Toten die einzigen Gegner von 100V Mann Poliz »itrup-

»wei Abteilungen schottischer Gardetruppen mit einem Maxim«
- - - — ■- ~ ~ ~' L n — sowie

wa¬
ren , welche große 'Wehrmacht von dem Minister des Innern und
einem Stab von Offizieren befehligt wurde, urst einen halben Tag
lang Belagerungsdienst zu üben. _ _

Stintes Allerlei.
Neuwied. Die Stadtverordneten haben die Angliedcrung einer

Realschule an das Königliche Gymnasium beschlossen. Bei dem be¬
absichtigten Neubau des Gymnasiums soll daraus Rücksicht genom¬
men werden, daß die Realschule zu einer Oberrealschule ausgebaut
werden kann. — Der Strompreis für elektrisches Licht wird vom
1. April ab von 60 auf 50 £  ermäßigt.

fiöln . Zwei nach Belgien beurlaubte Soldaten fanden bei einem
Besuche der Eileppe-Talsperre aus der Schutzwehr zwei Frauen¬
hüte, ein paar Damenhandschuhe und eine Pelzstola. Nachsor-
ichungen ergaben, daß die Putzfrau Witwe Haynet und ihre Ichähr.
als Berkäuferin in einem Warenhause in Aachen angestellt gewesene
Tochter durch Ertrinken Selbstmord verübt haben.

Aschafienburg. Im benachbarten Sommertal erstach der 34=
jährige Martin Dorn die 22jährige Tochter eines Oekonomen na¬
mens Emilie Moosbacher durch lS Messerstiche. Der Grund der
Tat ist in Eifersucht zu suchen. . „ , „ .

Siegen. In Herdorf hat ein Berginann zwei Berussgenossen cm
Strecke erstochen. . „

Hamburg . Der seinerzeit vom Schwurgericht wegen Ermor¬
dung der Pfandleiherin Merkst zum Tode verurteilte Holste wurde
vom Senat zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt.

Bremen . Direktor Hörnicke von der Bremer Lagerhausgefell-
fchaft ist bei der Besichtigung eines Neubaus vom Speicher 11 in¬
folge eines Schwindelanfalles von der Plattform abgestürzt. Er war
sofort tot. . . . „ ,

Gleiwih. In der Silvesternacht machte hier der Vater einer
Prostituierten dieser Porwürfe über ihren Lebenswandel. Das
Mädchen trank hieraus eine Sublimallösung aus und verstarb als¬
bald trotz sofort angewandter ärztlicher Hilfe.

Hückeswagen. Der 55jährige Prokurist der Firma Carl Bock¬
hackers Nachf., Wilhelm Rolaff, wird feit, dem zweiten Weihnachts-
taae, wo er sich von seiner Wohnung entfernt hat, vermißt.

hallerndorf . Drei Kinder im Alter von vier bis neun Jahren
find hier beim Schlittensahren in der Aisch ertrunken.

Innsbruck . Auf der Station Bludez der Arlberabahn kippte ein
Schneepflug, auf dem vorschriftswidrig 8 Arbeiter standen, um, als
eine Lokomotive heranbrauste . 5 Arbeiter gerieten unter die Räder
der Lokomotive und wurden getötet.

Guben . In der Zeit vor und nach Weihnachten sind den Gru¬
benschmied Biele'schen Eheleuten in Heinrichsfeld, Kreis Spremberg.
sämtliche fünf Kinder an Masern und Scharlach gestorben.

Petersburg . Das Gericht beschloß die Exhumierung der Leiche
des Fürsten Oginski, der vor zwei Jahren in einem Dresdener Sa¬
natorium verschieden ist. Es wird angenommen , daß der Fürst,
der Millionen hintcrließ , keines natürlichen Todes gestorben ist.

Mannheim . Dienstag nachmittag verstarb infolge eines Herz¬
schlages Kommerzienrat Dr . Fr . Engelhorn . Der .Verstorbene ge¬
hörte einer Reihe von Aktiengesellschaftenteils als Vorsitzender,
teils als Aufsichtsratsmitglied an. Er hat sich große Verdienste um
den Aufschwung des Mannheimer Handels sowie der Industrie er¬

worben . ^ Kirchgrambov brach der Sohn eines Arbeiters
auf dem Eise eines Teiches ein. Zwei Söhne eines Chaussee
wiirters im Alter von zwölf bezw. zehn Jahren , versuchten ihn zu
retten, alle drei ertranken . , . - . . . —

Berlin . Das Amtsgericht Charlottenburg entmündigte Frau
v. Schönebeck-Weber wegen Geistesschwächê _ _

Allenstein. Leutnant Krüger von der Mäschinengewehr-Ab-
teilung des Infanterie -Regiments Nr . 50 in Deutfch-Eylau hatte
am Neujahrsmorgen auf der Straße einen Zusammenstoß mit Zi¬
vilisten. worauf er tätlich mißhandelt wurde. Er begab sich daraus
in eine Wohnung und erschoß sich.

Bad Nauheim. Aus sonderbare Werse bat sich hier gestern em
Kind die Hand verstümmelt. Die Kinder des Restaurateurs Lutz
spielten nämlich mit einem Zigarrenabschneider. Das zweijährige
Bübchen steckte den Zeigefinger in den Abschneider, worauf der
4jährige Bruder daraus schlug. Das vordere Glied wurde vollstän¬
dig adgeschnitten. . .

Baris . Unweit der Garonne bei Corbcil wurde ein älterer
Mann verhungert aufgefunden, obwohl er kurz zuvor bei einem
Notar 70 000 Frank hinterlegt hatte.

Lemberg. Die Gattin eines Gerichtsbeamten hat sich wegen
ärmlicher Zwistigkeiten mit einer Hutnadel das Herz durchstochen.
5ie wurde in bedenklichem Zustande nach dem Hospital uberstchrt.

Wons . Bei einer Feuersbrunst ist eine 80jährige blinde Frau,
welche sich allein in dem Hause befand, in den Flammen umge-
kommcn. Ihre verkohlte Leiche wurde, als das Feuer gelöscht war,
im Schutt ausgefunden. Niemand hatte ihre Hilferufe vernommen.

Freibnrg . Ein hier bedienstetes Mädchen, das bei seinen Ver¬
wandten in Psaffenweiler zu Besuch war , wurde dort von emem
Schnellzuge überfahren und getötet.

München. Durch Ausgleiten auf Eisbahnen oder auf der
Straße sind am Montag hier 8 Personen verunglückt. Vier davon
haben Arm- oder Beinbrüche erlitten.

Zn Rom ist starker Schneesall eingetreten.
Aus Baden . Am Heidelberger Tunnelbau beschäftigte Arbeiter

haben in der Neujahrsnacht einen gefährlichen Unfug getrieben. Sie
schossen Neujahr in den Straßen von Kirchheim mit Dynamit-
patronen an . Der Erfolg war , daß eine ganze Reihe von Gebäu¬
den beschädigt wurden . Drei der Täter wurden verhafte!.

Düsseldorf. Die hier wohnende Witwe Sophie Röder feierte
am 2. Januar in voller geistiger und körperlicher Frische ihren 100.
Geburtstag . , ,

Zn Osnabrück hat die Frau eines Bahnbeamten , der sein Biertel-
jahrsqehalt in 8 Hundert-Markscheinen auf . den Tisch gelegt hatte,
die Scheine mit Neujahrs -Briefkouverts in den Ofen gesteckt und
versehentlich oerbranni . .

Magdeburg . Bei einem Brand erstickten nachts der Kutscher
Schulz und sein neunzehnjähriger Sohn . Bei der Frau hatten die
Wiederbelebungsversuche Erfolg.

Die klugen Berlinerinnen . Am Ncujahrstage erschien im Westen
eine junge Zigeunerin und jagte den Frauen und Mädcheii wahr.
Einen ganz besonders sicheren Zukunftsspruch versprach sie ,eder
extra, wenn sie ihr die drei wertvollsten Gegenstände ihres Besitzes
auf einen Tag überlaste. Wirklich bekain sie mancherlei Wertsachen
und ward natürlich nie wieder gesehen. .

Einen grausigen äeibstmorv beging ein junges Mädchen auf
Helgoland, indem es sich von der Klippe herab ins Meer stürzte.

Rmeite Nachrichten.
Rußland und Deutschland.

P a r i s , 4. Januar . Das „Echo de Paris " berichtet, daß der
Worllaut des russisch-deutschen Abkommens, welches bereits zu
zahlreichen unrichtigen Gerüchten Anlaß gegeben hat , festgestellt ist
und daß derselbe bereits in verschiedenen interessierten Kanzleien
der Begutachtung unterbreitet worden ist. Derselbe betrifft
hauptsächlich zwei Punkte : 1. die Anerkennung der besonderen
Mission Rußlands in Persien seitens Deutschlands, welche Mission
Rußland durch seinen jüngsten Vertrag mit England zuerteilt wor¬
den ist. Rußland wird als Gegenleistung Deutschland gewisse wirk
schafckiche Zugeständnisse in derselben Zone mit Ausführung der
Eisenbahnlinie Khaliki-Bagdad machen. Das Blatt . fügt hinzu, daß
mithin keinerlei Fragen bestehen betreffend ein Abkommen über
die orientalische Frage . Im Orient behalten Deutschland und Ruß

PreiSnotiernugsstellc der LandwirtschaftSkammer
für den Regierttugsbezirk Wiesbaden.

Getreide uud Ravs
Frankfurt a. M., 2. Januar . Eigene Notierung am Fruchtmark !.

Für 100 Klg. gute marktfähige Ware : ^ ^ m
Weizen , Norddeutscher . MrsHS

». : : : : : : : : : S - H

SÄ W !° .

: : : ' -° • •; 8 *M 8
ma ,!Öi>aWata: *75 - 14.00

- Heu uud Stroh.
Frankfurt a. M ., 30. Dezember . Amttiche Noiierung.

Heu . ■Ji  0 .f$ - 0.00 Stroh . . . . dt  0 .00- 0.00
Kartoffel».

Frankfurt a. M -, 2. Januar . Eigene Notierung.<°7°>iÄÄÄ ? : : W 1 §384:«
V

_ __ _ zu Frankfurt
Austrieb:' 312 Schien, 23 Bullen . W Färsen:und Klltze.

a. M „ 2. Jan.
_ _ . .. .. 210Kälber,

1834 Schweine , 0 Ziegen.
Slmtl Notierung am Schlacht«!

: 312 Ochsen, 23 Bullen
186 Schafe und Hammels

Für 80 Mg . Lebendgewicht:
Ochsen : vollfleischige, ausgemästetc , höchsten Schlacht¬

wertes , bis zu 6 Jahren.

jUWestAHige nicht anSgemcist.'u.' äl 'ter'e äusgemäst!
mäh^ gcnahrtc junge und gut geimhrte ältere . .

gering genährte reden Afters . •
B ullmi ? v̂oüsleckckiige au'sgew höchsten Schl 'ach'twer 'tes

Schlachtgewicht. » ff
vollfleischigejüngere . "

Schlachtgewicht.

dt  82—57
„ 85- W
„ 46- 81
„ 83- 03
„ 43—45
„ 79- 83
„ 00- 00
„ 00- 00
„ 46- 49

76- 81
45

68- 75

Danksagung.
Für alle Beweise der Teilnahme bei dem herben

Verluste unseres lieben Kindes
Theresa

sowie für sämtliche Kranz- und Blumenspenden
sagen herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Philipp Weilbächer.

5H

Geschästseröffimag»nd-Empsehiung.
Einer verebriichen hiesigen Einwohnerschaft , sowie besonders

den Herren Baumeistern zur .gefl. Kenntnisnahme , daß wir dahier
im Haufe -Hintersasse 4V eine

Bauglaserei
errichtet haben . 1H

Indem wir in allen in das Glasersach einschlägigen Arbeiten,
eine nur fachmännischeund reelle Bedienung .zusichern, bitten wir
höfl., unser Unternehmen unterstützen zu wollen.

Empfehlen nnS Ihnen hochachtungsvoll und ergebenst
6 g. Elserle & Sohn.

mH iß genährte jüngere mU> gut genährte ältere . „ 00—00
Schlachtgewicht . . 00- 00

00- 00

42- 46
75- 83

40—45
74- 81

gering genährte
&äriaumj 'Viul)e tSttere u. Rivcherl: vollfleischige aus-

gemästete Färsen höchsten Schlachtwertes . . . .
vollflei?cki ^ausaenrästete Kühe höchsten Schlacht-

weries vis zu 7 Jahren.

äül« ÄÄVetzihe und weniä gutentwickelwjüngere Kühe urck>Färsen. »
mMS 'Kühe und Färsen ! I I ! *. ! ! I |J

und Färsen : : : : : : : : MZ
Alllber : fftz Ät ^ t-̂ iVollm.-Mastl it. 'beste Saugkälber '',58 - 61

ÄttÄPir ' : : : : : : : V|
scffltan . ,. . . 50—51

. . . . . . . ff 85—-86
Schafe ? Merzschast>' mrd jüngere Masthämmcl . . . . » 37 - 38

Llwr̂ MmMmmel und gut ' genährte Schafe . . . » OO- o»

mWg °ge!mhrtc ' Hämniel und Schafe iMerzschasc) . »

Schtvelne ^'vollfleischige'über 2'!3 Ztr . Lebendgewicht . ', M- 00

: : ■■■■ : |J
Z' Ztr .' LÄcnd 'gewtÄt.

Schlachtgewicht . .

"ffisw»W ••: ■■: •••• • : : • ■: • : fcs
© fltUGtt • * * *, , . * . .  r *9 aa

• Schlachtgenncht . . - - - - r ' - " ^ ^

UTesduev  Bank
Aktienkapital und Eeservsn Ak. 260  Mill.

Geschäftsstelle
WilJielmstr. 34  Y/i 6SMÜ6D Wilhelmatr. 34
Annahme von Depositengeldern und Spargeldern

zu günstigen Zinssätzen.
Ausführung aller bankgeschäftl, Transaktionen.

** Stahlkammer, ® uw»

Unsere ilark ® allein
garantiert die Echtheit unseres

.IfachahxDungen ' veisc ajan zunlck .*

Verainigte Chemische Werks ÄkUsngas.
®a t

aller Art empfiehlt sich
Jakob Willurs,

Hintergasse 10.
Herren -Sohlen u. Fleck 2,80 Jt
Damen -Syhlen und Fleck « d(,

Innb gegenseitig völlige Aktions-Freiheit . Das Abkommen hat
große Aehnllchkeit mit demjenigen, welches 1900 zwischen Frank-
reich und Deutlchkand wegen Marokkos zum Äb ĉhkust gekangi .st.

Das Befinden Kaiser Franz Zojess.
Wien,  4 . Januar . Der Schnupfen des Kaisers bleibt

iaüonär . Da keinerlei Nebenerscheinungen austreten , was bei In-
luenza bereits nach 3 Tagen der Fall fein müßte , wird der Zu-
tand des Kaisers sehr günstig aufgesaßt. Der Monarch verbrachte

dkn gestrigen Ü̂ag urdeikend und machte nachmittags einen Äesuch
bei der Erzherzogin Marie Balerie und deren Kindern , mit denei:
er einige Stunden beisammen blieb. Das Diner nahm er zu ge¬
wohnter Zeck allein ein und begab sich um 8 Uhr zu Bett.

Ein Einbruch ins Pfarchaus.
Düsseldorf,  4 . Januar . In das evangelische Pastoren-

Haus am Cleveplatz drangen in der vorletzten Nacht Diebe ein. Der
Pastor erwachte und schoß mehrere Mal auf die Verbrecher, diese
erwiderten das Feuer und flüchteten dann. Einer von ihnen wurde
später von der Polizei verhaftet, ein anderer verletzte einen Be¬
amten, der ihn seschalten wollte durch mehrere Schüste und entkam
dann im Dunkel der Nacht.

Verhasleker Wechseljchieber.
Berlin ', 4 . Januar . Zwei an den großen Straußfederdieb-

stählen, die im Sommer vorigen Jahres verübt wurden , beteiligte
Kaufleute, wurden von der Offenbacher Polizei wegen Wechsel¬
schiebereien verhaftet.

Ein Ehedrama.
Berlin,  4 . Januar . Im Norden Berlins , im Hause Schö-

ningsftaße 8. hat sich gestern nachmittag eine Ehe-Tragödie abge¬
spielt. Der dort wohnende 40 Jahre alte Gastwirt Wilhelm 5)intze
schoß nach einem vorausgegangcnen Sfteit auf seine 36jährige
Frau und verletzte sie schwer. Die Frau wurde nach einem Kran-
lenhause gebracht, während Hintze verhaftet wurde. Das Befinden
der Frau gibt zu ernsten Befürchtungen Anlaß . ^ .

Erkrankung an schwarzen Pocken.
Berlin.  4 . Januar . In einer deutsch-russische» Arbeiter¬

familie erkrankte der */» Jahre alte Sohn unter verdächtigen Um¬
ständen. Der hinzugezogene Arzt ließ das Kind und die Eltern ins
Krankenhaus schassen, da der begründete Verdacht vorlag , daß das
Kind an schwarzen Pocken erkrankt sei. Die bakteriologischeUnter¬
suchung ergab, daß tatsächlich ein Fall vo:r Erkrankung an schwarzen
Pocken vorliegt. Slller Wahrscheinlichkeitnach hat der Knabe den
Krankheitskeim aus Rußland mitgebracht.

Ein Eisenbahnwagen in Brand.
Petersburg,  4 . Januar . Gestern früh geriet in einem

Personenzuge der Petersburger Bahn zwischen den Stationen
Grodno und Suwalki ein Wagen 3. 5ftasse in Brand . Ehe es den
Schaffnern gelang, den Zug aufzuhalten , waren bereits mchrere
Reisende verbrannt . 10 weitere wurden mit schweren Brand¬
wunden nach Suwalki ins Krankenhaus geschafft. Der Wagen
wurde vom Feuer vollständig zerstört,

Eisenbahnräuber.
New P o r k, 4. Januar . Zwei Banditen

Southern -Pacisic-Zug an in der Nähe von Ogdan.
den Neger-Kellner und nahmen den hundert
ganze Barschaft und sämtliche Wertsachen ab.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen
Teil Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigentell Julius
Honkc, fiir Druck und Verlag W. Holzapfel, sämtl. in Biebrich a. Rh.

hiellcn einen
Sie erschossen

Passagieren ihre

i Weifte und bunte Lmokina -Weite » hilft «.

Weil kern Laden.Fabelhaft billig! Sit
Reftbestäilde

der Winterwaren verkaufe ich um schnell damit zu räumen

zu wirklichen Spottpreisen!
CÜ. 250 flCCESn^ filCtOtS , darunter das Allerfeinste,

nur 30 , 22 , J6 , Mk.
CO. 290 MllÄMN la.Qualitäten

„ur 9 .50 , Z OO, 5 .Z5 , 400 Mk.

ca. 808am, milerWt
E , MO . 10 .50 . Z.50 , 5 .50,3 .50 , 2,75 mca. 280  Werk MnWOn sehr stark
9 .50 , 7 .00 , 5 .75,4,25,3 .25 , 2 .50 . 2 25 Mk.

WWie»MbenÄLkii-Mw l !t»£2.58
& .MbknM»m 2.25,1J0,1.28,8.85

Sämtliche Pyfaks und Knaben-Paletots
gj$ §T zu riesig billigere Preisen.

Alles in bekannt guten Qualitäten bei

M imfiii Ml
Balmbosstraüe Nr . 13 . 1. ~

Frder benütze diele Geleamrbeit.

Abiaii. LanoUn-Fabrik Mirtlnikesfeld «.
Churlotteaburg , ßalzufer 16.

MWljWlll,
welches Hausarbeit versteht,
zum 15. Januar , in katholischen
Hausüaft , gesucht. , . 4H

Näheres Filml -Gxdeditron. »--.nt : Lrrrl Leniuer , 68xiK !nxLN.D

vigrqizvyisqvtoklorsta,ju,r».i«K
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